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1. EINLEITUNG  

Die Kinderkrippe an der Lenbachallee begegnet mit ihrem Angebot den 
verschiedenen Bedürfnissen von Kindern und deren Familien. Die fachlich und 
menschlich qualifizierten MitarbeiterInnen begleiten und fördern die Kinder in ihrer 
Entwicklung und bieten ihnen den Raum zum sozialen Lernen und gemeinsamen 
Miteinander. Zudem unterstützt und berät sie als familienergänzende Einrichtung die 
Eltern im Blick auf Betreuung, Erziehung und Bildung ihrer Kinder. Für eine qualitativ 
hochwertige pädagogische Arbeit und um den sich wandelnden Gegebenheiten in 
der Gesellschaft gerecht zu werden, ist eine stetige Überprüfung und 
Weiterentwicklung der Konzeption unabdingbar. Dies erfordert zum einen den 
Einsatz und das Engagement des gesamten Teams, zum anderen haben die 
Reflexion der Arbeit, die Übernahme von Verantwortung und die fachliche 
Weiterentwicklung auch nachhaltig sinnstiftende Wirkung.  

2. INFORMATIONEN ZUR EINRICHTUNG 

2.1  DIE EINRICHTUNG 
 
Aufgrund der großen Nachfrage an Krippenplätzen entschloß sich die  Gemeinde 
Ottobrunn im Jahr 2009 den Krippenbereich auszubauen. Das Salberghaus, 
zugehörig zur  katholischen Jugendfürsorge der Erzdiözese München und Freising 
e.V. übernahm somit im Herbst 2009 die Trägerschaft für die Kinderkrippe an der 
Lenbachallee in der Putzbrunner Straße. Sie bietet seitdem in einem freundlichen 
Gebäude 48 Krippenplätze für Kinder der Gemeinde Ottobrunn an. Die Krippe wurde 
in den Erweiterungskomplex der Grundschule II integriert und verläuft im kompletten 
Erdgeschoss. Die Einrichtung liegt zwar neben einer vielbefahrenen Hauptstraße, in 
direkter Umgebung jedoch befinden sich eine ruhige Wohngegend mit vielen Spiel- 
und Bewegungsmöglichkeiten für die Kinder, die von uns genutzt werden.  
 
2.1.1 LEITBILD DER EINRICHTUNG 
 
Auf der Basis einer sicheren Beziehung zu den PädagogInnen erleben die Kinder in 
unserer Kinderkrippe Annahme, Wärme und Geborgenheit. Besonders wichtig ist es 
uns, jedem Kind in einer offenen, wertschätzenden Atmosphäre freie Entfaltung zu 
ermöglichen und es in seinem Bemühen auf den nächsten Entwicklungsschritt hin zu 
unterstützen und zu begleiten. Ein anregungsreiches Umfeld mit vielfältigen 
Materialien soll diesem Prozess dienen. 
 
2.1.2 TRÄGERHINTERGRUND 
 
Unser Träger ist die Katholische Jugendfürsorge der Erzdiözese München und 
Freising e.V., welche im Juni 1910 gegründet wurde. 
Das Selbstverständnis des Vereins ist in einem Leitbild zusammengefasst, welches 
die grundlegenden Normen, Werte und Visionen unserer sozialen Dienstleistungen 
bestimmt. Somit ist es eine beständige Orientierung für alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. 
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Das Salberghaus gilt als eine in der Fachöffentlichkeit anerkannte Einrichtung für 
Säuglinge und Kleinkinder und unterstützt uns mittels regelmäßigen Austausches 
durch seine langjährige Erfahrung und einer daraus resultierenden Fachlichkeit im 
Bereich der Frühpädagogik. 
Die verwaltungstechnischen Arbeiten übernimmt die Verwaltung des Salberghauses.  
Fach- und Dienstvorgesetzter für unsere Kinderkrippe ist die Bereichsleitung der 
Kindertageseinrichtungen und HPT des Salberghauses. 
 
2.2  RECHTSGRUNDLAGE 
 
Die Kinderkrippe ist gemäß §  22 SGB VIII eine Tageseinrichtung zur Betreuung, 
Bildung und Erziehung von Kindern. Das Bayerische Kinderbildungs- und 
Betreuungsgesetz (BayKiBiG) und seine Ausführungsverordnung (AVBayKiBiG) 
sowie der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) stellen den 
Bezugsrahmen für die fachliche Arbeit dar. 
 
2.3  ZIELGRUPPE 
 
Jeweils 12 Kinder ab der 9. Woche bis zum 3. Lebensjahr werden unabhängig von 
sozialer, kultureller, ethnischer oder religiöser Herkunft in vier alters- & 
geschlechtsgemischten Ganztagesgruppen betreut.  
 
2.4  PERSONELLE AUSSTATTUNG 
 
PÄDAGOGISCHER BEREICH   
1  Leitung in Vollzeit 
1  Stellvertretende Leitung  in   Vollzeit 
4  GruppenleiterInnen in Voll- und Teilzeit 
4  Ergänzungskräfte in Voll- und Teilzeit 
1 Rollierkraft in Teilzeit 
 
HAUSWIRTSCHAFTLICHER BEREICH   

2  Reinigungs-/Hauswirtschaftskräfte in Teilzeit                                                 
  
2.5  ÖFFNUNGS- UND SCHLIEßZEITEN 
 
Die Einrichtung ist von Montag bis Freitag von 07.00 – 16.00 Uhr geöffnet. 
Die jährlichen Schließungszeiten werden mit dem Elternbeirat besprochen, frühzeitig 
bekannt gegeben und betragen 30-35 Tage im Jahr. 
 
2.6  GEBÜHREN 
 
Der Monatsbeitrag staffelt sich nach der gewählten durchschnittlichen täglichen 
Buchungszeit: 
4-5  Std. täglich     € 352 mtl. 
5-6  Std. täglich   € 388 mtl. 
6-7  Std. täglich € 424 mtl. 
7-8  Std. täglich € 460 mtl. 
8-9  Std. täglich € 496 mtl. 
9-10 Std. täglich € 532 mtl. 
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Die Betreuungszeiten können etwa einmal im Jahr nach Absprache mit der Leitung 
geändert werden. 
Für die Verpflegung werden zusätzlich 130 € monatlich erhoben. 
 
2.7  TAGESABLAUF 
 
07.00 Uhr   Frühdienst – Zusammenlegung aller Kinder – feste Gruppe 
08.00 Uhr     Bringzeit und Freispiel in der eigenen Gruppe 
08.45 Uhr Ende der Bringzeit, Morgenkreis – gemeinsamer Beginn in der 

Gruppe 
09.00 Uhr   gemeinsames Frühstück in den Gruppen 

Freispielzeit, gezielte Angebote und Aktivitäten, Aufenthalt im 
Freien, Eingewöhnung, und vieles mehr 

10:00 Uhr Möglichkeit zur Raumöffnung und gruppenübergreifender 
Aktivitäten 

11.15 Uhr   gemeinsames Mittagessen  in den Gruppen 
12.00 Uhr   Möglichkeit zur Abholung der Kinder vor der Mittagsruhe 
   Mittagsruhe 
14.00 Uhr     Aufstehen, Beginn der Abholzeit  
    gemeinsame Brotzeit 

Freispiel in der Gruppe, Gang oder Garten 
15:00 Uhr Spätdienst – Zusammenlegung aller Kinder in einer festen 

Gruppe, im Gang oder im Garten 
16.00 Uhr        Ende eines Krippentages 
 
2.8  VERPFLEGUNG 
 
Eine ausgewogene und gesunde Ernährung ist eine wichtige Grundlage für die 
körperliche, emotionale und kognitive Entwicklung von Kindern. Deshalb bietet die 
Kinderkrippe an der Lenbachallee täglich frisch zubereitete Mahlzeiten und 
ungesüßte Getränke an. Je nach Betreuungszeit erhalten die Kinder zwei bis drei 
Mahlzeiten am Tag – Frühstück, Mittagessen und eine Nachmittagsbrotzeit. 
Die Speisen werden im Salberghaus frisch gekocht, an die Einrichtung geliefert und 
von den pädagogischen Fachkräften in einer ruhigen und ansprechenden 
Atmosphäre an die Kinder verteilt. 
 
Individuelle Ernährungsbedürfnisse – beispielsweise religiös begründete 
Essgewohnheiten, Allergien oder gesundheitliche Einschränkungen – werden 
selbstverständlich berücksichtigt und bei Bedarf im persönlichen Austausch mit den 
Familien abgestimmt. 
 
Essen ist für uns weit mehr als die Aufnahme von Nahrung: Es bedeutet soziales 
Miteinander, Genuss und Sinneserfahrung. Die Mahlzeiten werden gemeinsam mit 
den pädagogischen Fachkräften eingenommen und sind bewusst gestaltet, um eine 
entspannte und wertschätzende Atmosphäre zu schaffen. Ein kleines Anfangsritual 
sowie Gespräche, gemeinsames Lachen und das Genießen der Speisen gehören für 
uns selbstverständlich dazu. 
 
Die Fachkräfte begleiten die Kinder auf dem Weg zu mehr Selbstständigkeit beim 
Essen, sensibilisieren sie für Gerüche, Geschmäcker und unterschiedliche 
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Lebensmittel und vermitteln alltagsnahes Wissen rund um gesunde Ernährung. 
Dabei werden Vorlieben und Abneigungen der Kinder wahrgenommen, ohne sie zu 
bewerten, und die Kinder lernen, ihre eigene Körperwahrnehmung – etwa Hunger- 
und Sättigungsgefühle – zunehmend zu erkennen und zu benennen. 
 
Durch diese Form der Mahlzeitengestaltung fördern wir nicht nur Gesundheit und 
Genuss, sondern auch Selbstwirksamkeit, soziale Kompetenzen und eine positive 
Beziehung zum Essen. 
 
2.9 ANMELDUNG, AUFNAHME, AUSTRITT  
 
ANMELDUNG 
Die Kinderkrippe bietet meist zwischen Februar und März einen „Tag der offenen 
Tür“ zum Kennenlernen unserer Einrichtung an.  
 
Seit Dezember 2021 erfolgt die Anmeldung für einen Kita-Platz im Gemeindegebiet 
Ottobrunn über das Online-Portal „KitaPlatz - Piloten“. Bis ca. März/April haben Sie 
die Möglichkeit Ihr Kind anzumelden. Anschließend erfolgt die interne Platzvergabe 
und zu einem festen Stichtag erhalten Sie über das Online-Portal eine Zusage. Die 
genauen Details erfahren Sie über unsere Homepage bzw. über die Gemeindeseite 
 
 

Kurzzusammenfassung bzgl. des Anmeldeprozesses: 
o Wunscheinrichtungen auswählen am „Tag der offenen Tür“, ,Homepage oder 

nach einem persönlichen Termin 
  

o Registrieren Sie sich im Bürgerserviceportal (Bayern ID) 
o Anmeldung über „KitaPlatz - Piloten“ auf der Homepage der Gemeinde 

Ottobrunn 
o Reihenfolge Ihrer Wunscheinrichtungen festlegen und alle notwendigen Daten 

eingeben 
o elektronische Bestätigung nach Versand des Antragsformulars im Bürgerkonto 

E-Mail – Postfach 
o Das Kita-Jahr startet stets zum September eines Jahres. Die Anmeldefrist 

endet meist gegen März/April. Spätere Aufnahme-Wünsche werden nach 
Möglichkeit berücksichtigt. 

o Platzzusagen erhalten Sie über Ihr E-Mail-Postfach 
o Kontaktaufnahme mit der Einrichtung und anschließender Vertragserstellung 

vor Ort 
Zu beachten ist: Sie erhalten nach Platzzusage eine Frist von ein-zwei Wochen, um 
den Kitaplatz zu bestätigen. Sollten Sie sich in dieser Zeit nicht zurückmelden, wird 
der Kitaplatz anderweitig vergeben und Sie verwirken Ihren Rechtsanspruch.  
 
AUFNAHME 
Im Frühjahr, vor der nächsten Aufnahme zum Herbst, werden die Familien über eine 
Platz-Zusage über das Online-Portal informiert. Absagen werden nicht verschickt. 
Die Platzvergabe erfolgt nach dem Prinzip der Priorisierung und sinnvollen 
pädagogischen Betreuungsgrundsätzen (z.B. Alters- und Geschlechtsstruktur). 
In einem Vertragsgespräch stellt die Leitung den Eltern das pädagogische Angebot 
vor und klärt alle wichtigen organisatorischen Fragen.  
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Vor Beginn der Eingewöhnung haben die Familien in einem ausführlichen Gespräch 
mit den pädagogischen Bezugskräften des Kindes die Gelegenheit, den Ablauf der 
Eingewöhnung kennenzulernen und offene Fragen zu besprechen.  
 

AUSTRITT 
Erfolgt ein Austritt des Kindes von Seiten der Familie, haben diese die Möglichkeit 
ohne Angabe von Gründen innerhalb von vier Wochen zum Monatsende schriftlich 
zu kündigen.  
 
Eine Kündigung zum 31.07. ist nicht möglich. 
  
Wird das Kind zum Ende des Krippenjahres in den Kindergarten aufgenommen, 
bedarf es keiner zusätzlichen Kündigung.  
Kinder, die während des Krippenjahres 3 Jahre werden, dürfen bis zur 
Sommerschließung in der Einrichtung verweilen. 

3. INNEN-& AUßENRAUMGESTALTUNG 

3.1  RÄUMLICHKEITEN UND AUßENGELÄNDE 
 
Räume sind für Kinder Bewegungs-, Lern- und Erlebnisräume, die mit allen Sinnen 
wahrgenommen werden. Daher sind die Räume der Kinderkrippe multifunktional 
nutzbar und ermöglichen verschiedenste (Raum-)Erfahrungen. Sie entsprechen 
durch ihre Gestaltung den Bedürfnissen nach Bewegung und Ruhe, Geborgenheit 
und Freiheit, Zusammensein und Rückzug. Die Ausstattung mit vielfältigen 
Materialien sowie die Gestaltung durch Farben geben Impulse zum Experimentieren 
und zur Selbsttätigkeit. Fantasie und Kreativität können dabei entwickelt und 
ausgelebt werden.  
 
Aufgrund der Gebäudestruktur steht jeder Gruppe ein Gruppenraum mit einem 
anschließenden Nebenraum zur Verfügung. Des Weiteren verfügt die Einrichtung 
über einen weitläufigen Gang, der sich problemlos in eine Bewegungslandschaft für 
die Kinder umfunktionieren lässt, z.B. zum Bobby Car, Laufrad, Roller oder Dreirad 
fahren, für Turngeräte verschiedenster Art oder zu einer Landschaft aus 
Softbausteinen. Der Außenbereich dient als erweiterter Erfahrungsraum und 
unterstützt durch seine Gestaltung die psychomotorische Entwicklung der Kinder.  
Grundsätzlich verbleiben die Kinder in ihrem eigenen Gruppenverbund. Im Rahmen 
von gruppenübergreifenden Angeboten können die Kinder zusätzlich eigenständig 
wählen, wo und mit wem sie spielen wollen und erkunden somit die Räume im 
gesamten Haus. Mehr zu gruppenübergreifenden Angeboten lesen Sie bitte unter 
Punkt 5.3.2 
 
3.2  EINBETTUNG DER KRIPPE IN DEN SOZIALRAUM 
 
Die Kinderkrippe befindet sich in einem Erweiterungskomplex der Grundschule. Zu 
den direkten Nachbarn zählen zwei Kindergärten, ein Kinderhaus sowie die örtliche 
Volkshochschule. Der Eingang der Krippe und somit die Frontseite des Hauses, liegt 
an einer stark befahrenen Kreisstraße, dahinter befindet sich eine ruhige 
Wohnsiedlung.  
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Die Gruppen verlassen das Haus immer wieder für Spaziergänge und Ausflüge in die 
nähere Umgebung, wie z.B. in ein nahegelegenes Waldstück. Integriert in das 
Einzugsgebiet der Krippe sind zahlreiche Spielplätze, die von der Einrichtung mit 
genutzt werden. Für Ausflüge in die weitere Umgebung stehen 
Mehrlingskinderwägen zur Verfügung. So können auch weiter entfernte Ziele wie ein 
Abenteuerspielplatz oder ein Sinnes- und Fühlpfad erreicht werden.  

4. TEAMBEZOGENE THEMEN 

4.1 LEITUNGSFUNKTION 
 
Die Leitung der Kinderkrippe nimmt die Verantwortung aller wesentlichen inhaltlichen 
und organisatorischen Abläufe der Einrichtung wahr. Entsprechend unseres 
Verständnisses von Führung gewährleistet sie unter Beachtung der Vorgaben des 
Trägers sowie in Zusammenarbeit mit ihrem Team die Erziehungs-, Bildungs- und 
Betreuungsarbeit  und sorgt im Sinne einer Vorbildfunktion für einen 
wertschätzenden, respektvollen Umgang im Miteinander (Kinder, Eltern, Team). Sie 
ist für die Belange ihrer MitarbeiterInnen und den Teamprozess verantwortlich. 
 
Zudem ist es Aufgabe der Leitung und ihres Teams, den gesetzlichen Auftrag 
umzusetzen, für die Einhaltung pädagogischer Standards zu sorgen und die gesamte 
Einrichtung angemessen nach innen und außen zu vertreten.  
 

4.2  ZUSAMMENARBEIT IM TEAM 
 
Die Voraussetzung für eine hohe Qualität in der pädagogischen Arbeit mit den 
Kindern ist die Zusammenarbeit im Team. Wir legen deshalb großen Wert auf ein 
gutes Miteinander sowohl im fachlichen als auch im persönlichen Umgang. Ein 
wichtiges Instrument spielt dabei der regelmäßige Austausch.  
 
Dienstbesprechungen und der fachliche Diskurs dienen der Planung und Reflexion 
der Bildungs- und Beziehungsarbeit mit den Kindern und deren Familien und der 
fachlichen Weiterentwicklung. Voraussetzung dafür ist, unterschiedliche Meinungen 
zu diskutieren, akzeptieren und zu respektieren.  
 
Methodisch wird im Gesamtteam vor allem die kollegiale Beratung angewandt.  
 
Die pädagogische Alltagsgestaltung wird in den Kleinteams innerhalb der Gruppe 
besprochen. Themen hierbei sind z.B. die Entwicklungsschritte einzelner Kinder und 
Planung weiterer Vorgehensweisen. 
 
Das Gesamtteam wird in verschiedene Formen von Teamsitzungen unterteilt: 14-
tägige Großteams, zu Beginn des Krippenjahres 1-2 Planungstage, 1-2 Klausurtage 
im Jahr mit pädagogischen Inhalten zur täglichen Arbeit mit den Kindern sowie 
zahlreiche Arbeitskreise zur Organisation von Festen und Feiern.  
 
Die Ergebnisse aller Besprechungen werden in einem schriftlichen Protokoll 
gesichert und für eventuell fehlende MitarbeiterInnen zum Nachlesen festgehalten.  
Zudem kann eine Supervision in Anspruch genommen.  
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4.3  SELBSTVERSTÄNDNIS DER FACHKRÄFTE   
 
In der Kinderkrippe arbeitet ein multiprofessionelles Team, bestehend aus 
ErzieherInnen, SozialpädagogInnen, KrippenpädagogInnen und KinderpflegerInnen. 
BerufspraktikantInnen zur ErzieherIn, PraktikantInnen im Sozialpädagogischen 
Seminar (SEJ), KurzzeitpraktikantInnen und PraktikantInnen im Freiwilligendienst 
(Bufti, FSJ) unterstützen das Team der Kinderkrippe. 
 
Die Fachkräfte sind unterstützende Begleiter des Kindes bei seiner Entwicklung und 
sollten daher über eine hohe Feinfühligkeit verfügen. 
 
Um diese Empathiefähigkeit zu gewährleisten, werden sie durch die Leitung der 
Krippe, kollegialen Fallbesprechungen und durch standardisierte Beobachtungs- und 
Dokumentationsverfahren unterstützt.  
 
Das fundierte Fachwissen wird zudem durch interne und externe Fort- und 
Weiterbildungen fortlaufend erweitert und sichergestellt. 
 
4.4  FORT-, WEITER- UND ZUSATZAUSBILDUNGEN  
 
Ein weiterer wichtiger Bestandteil fachlicher Arbeit ist die kontinuierliche 
Weiterbildung der MitarbeiterInnen. Grundlage dafür ist unter anderem das jährlich 
weiterentwickelte Fortbildungsprogramm des Salberghauses. Es bietet den 
Fachkräften pädagogische Inputs sowie Angebote im Bereich Psychohygiene. 
 
Neue MitarbeiterInnen werden in der Einarbeitungszeit besonders in folgenden 
Bereichen geschult: Einführungsveranstaltung im Salberghaus mit verschiedenen 
Thematiken, Eingewöhnung, Beobachtung und Dokumentation sowie 
Erziehungspartnerschaft. Dies dient dazu, bei allen MitarbeiterInnen einen 
gemeinsamen fachlichen Standard zu sichern. 
 
Neben einem ausführlichen internen Fortbildungsprogramm haben die 
MitarbeiterInnen auch die Möglichkeit, extern bei anderen Institutionen und 
Organisationen Fortbildungen zu besuchen. Den Fachkräften werden dafür ein 
bestimmtes zeitliches Kontingent und finanzielle Unterstützung vom Arbeitgeber zur 
Verfügung gestellt.  
 
Des Weiteren nehmen immer wieder MitarbeiterInnen Zusatzausbildungen wie z.B. 
die Ausbildung zur Krippenpädagogin in Anspruch. Diese werden von externen 
Organisationen angeboten und durchgeführt. Für die Kinderkrippe stellt dies eine 
enorme Bereicherung dar, da die MitarbeiterInnen nicht nur im Sinne von 
Multiplikatoren ihr Fachwissen den Kolleginnen zur Verfügung stellen, sondern dies 
auch Einfluss auf die fachliche Weiterentwicklung des Hauses hat.  
Zusätzlich erhält die Leitung der Einrichtung eine Fachberatung durch die 
Bereichsleitung des Salberghauses und die Fachbetreuung der Caritas.  
 
4.5  ANLEITUNG / BERATUNG VON PRAKTIKANTINNEN            
 
Die Kinderkrippe beschäftigt nicht nur anerkannte Fachkräfte, sondern übernimmt 
auch die Anleitung und Beratung von PraktikantInnen verschiedenster Art. Wir 
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schätzen dabei sehr den gegenseitigen Austausch und sehen die Zusammenarbeit 
mit Praktikanten als Bereicherung für unsere Arbeit an.  

5. PÄDAGOGIK 

5.1  PÄDAGOGISCHE SCHWERPUNKTE 
 
Die Kinderkrippe ist ein Ort sozialen und gesellschaftlichen Lebens, in dem das Kind 
Sicherheit, Schutz und Geborgenheit erfährt sowie seine Fähig- und Fertigkeiten 
kennen- und einsetzen lernt. Die MitarbeiterInnen begleiten die Kinder und deren 
Eltern beim Übergang Familie-Einrichtung und achten darauf, trotz fester Strukturen 
einen individuellen Rhythmus zu gewährleisten und auf die Bedürfnisse der Kinder 
und ihrer Familien einzugehen.  
Von großer Bedeutung ist dabei die Gruppe, da sie dem Kind hilft, in einem 
geschützten Raum seine Bedürfnisse zu erkennen, diese zu befriedigen, aber auch 
in Bezug auf die Gemeinschaft bei Bedarf einzuschränken. Es lernt so, mit 
Gefühlsstimmungen umzugehen, sich vom Ich über das Du zum Wir hinzuentwickeln 
und findet einen Lernkontext vor, mit Konflikten und starken Gefühlen konstruktiv 
umzugehen. 
Der Stärkung individueller Ressourcen und Kompetenzen messen wir dabei 
besondere Bedeutung zu. Die Einzigartigkeit jedes Kindes bedingt einen eigenen 
Lebens- und Lernrhythmus, dem im Krippenalltag genügend Entwicklungsspielraum 
gegeben wird. 
 
5.1.1  BASISKOMPETENZEN 
 

„Als Basiskompetenzen werden grundlegende Fertigkeiten und 
Persönlichkeitscharakteristika bezeichnet, die das Kind befähigen, mit anderen 
Kindern und Erwachsenen zu interagieren und sich mit den Gegebenheiten in 
seiner dinglichen Umwelt auseinander zu setzen.“  
(BEP 2007, S. 55) 
 

Als Basiskompetenzen unterscheidet der Bayrische Bildungs- und Erziehungsplan 
(BEP) die Fertigkeiten der Kinder in folgenden Unterkategorien:  

o Selbstwahrnehmung und motivationale Kompetenzen 
o Kognitive, physische und soziale Kompetenzen 
o Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz 
o Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme und zur 

demokratischen Teilhabe 
o Lernmethodische Kompetenz 
o Widerstandsfähigkeit 

 
Da sich die sechs Basiskompetenzen des BEP im Krippenalter in unterschiedlichem 
Ausmaß zeigen, konzentrieren wir uns im Folgenden auf jene Bereiche, die in dieser 
frühen Entwicklungsphase besonders wichtig sind und im Alltag der Kinderkrippe am 
stärksten sichtbar werden. 
 
Die weiteren Kompetenzbereiche entwickeln sich im U3-Alter noch nicht in gleichem 
Umfang und werden daher an dieser Stelle nicht vertieft beschrieben. 
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Die Entwicklung und Ausprägung dieser Basiskompetenzen ist ein fortlaufender 
Prozess, der jedoch entscheidend durch die Befriedigung psychologischer 
Bedürfnisse beeinflusst wird.  
 
Dazu gehört das grundlegende Bedürfnis eines jeden nach sozialer 
Eingebundenheit. Dies bedeutet, dass sich das Kind in unserer Einrichtung 
zugehörig, willkommen, akzeptiert und respektiert fühlen möchte. Die PädagogInnen 
begegnen diesem sensiblen Bedürfnis, mit dem auch das Gefühl nach Sicherheit und 
Geborgenheit einhergeht, indem sie jedes einzelne Kind in seiner Individualität 
liebevoll annehmen, behutsam eingewöhnen und an eine feste Bezugspädagogin 
binden. Mit Hilfe dieser BezugspädagogIn kann sich das Kind nun den anderen 
Kindern zuwenden und ein Teil der Gruppe werden. 
 
Neben dem Bedürfnis nach sozialer Eingebundenheit ist das Erleben der eigenen 
Autonomie von großer Bedeutung. Damit gemeint ist das Gefühl, selbststeuernd 
handeln zu dürfen und somit die eigene Wirksamkeit zu erleben. Unterstützend 
begleiten die PädagogInnen die Kinder durch viele kleine tägliche 
Entscheidungsfreiheiten („Was möchtest du auf dein Brot?“, „Was magst du heute 
machen?“). Diese gelebte Teilhabe (Partizipation) fördert somit auch das 
Selbstwertgefühl und die Selbstwahrnehmung des Kindes. 
 
Das Erleben der eigenen Kompetenz lernt das Kind bei uns durch erste kleine 
Aufgaben und Herausforderungen im Alltag. Durch das Bewältigen dieser Aufgaben 
und Herausforderungen aus eigener Kraft erlebt sich das Kind als selbst fähig („Ich 
kann das“) und kann sich in seiner Selbstwirksamkeit spüren.  
 
Die Befriedigung dieser Grundbedürfnisse unterstützt den Prozess des Erlebens der 
eigenen Person und stärkt das Kind für die Herausforderung neuer 
Kompetenzerlernung.  
 
Im Alltag schaffen wir für die Kinder Gelegenheiten, sich entsprechend ihrer 
Interessen und ihres Entwicklungsstandes frei zu bewegen, neue Räume zu 
entdecken und eigenständig Entscheidungen zu treffen. Gleichzeitig bleibt ihre 
vertraute Bezugsperson präsent und gewährleistet Sicherheit, Orientierung und 
emotionale Stabilität. Auf diese Weise können Kinder ihren Erfahrungsraum 
erweitern, ohne die Bindung zu ihrer sicheren Basis zu verlieren. Sie erleben, dass 
sie sowohl gehalten als auch ermutigt werden – eine wesentliche Voraussetzung für 
Selbstwirksamkeit, Autonomie und soziale Entwicklung. 
So verbinden wir Schutz und Geborgenheit mit der Möglichkeit, sich auszuprobieren, 
mitzuwirken und eigene Wege zu gehen. 
Mit dem sicheren Gefühl von Geborgenheit, dem Erleben der eigenen Autonomie 
und Kompetenz kann das Kind sich nun an neue Herausforderungen wagen. Die 
PädagogInnen begleiten das Kind dabei stetig und fördern es im eigenen Handeln. 
Im Folgenden werden die Basiskompetenzen noch einmal intensiver vorgestellt: 
 

SELBSTWAHRNEHMUNG UND MOTIVATIONALE KOMPETENZEN 
Zu diesem Kompetenzbereich zählt vor allem die Entwicklung eines starken 
Selbstwertgefühls und Selbstvertrauens. Das Erleben der eigenen 
Handlungsfähigkeit (Autonomie), der eigenen Kompetenz, Selbstwirksamkeit und 
Selbstregulation fördert dieses Selbstvertrauen und den positiven Blick auf eigene 
Fähigkeiten. 
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KOGNITIVE, PHYSISCHE UND SOZIALE KOMPETENZEN 
Mit kognitiven Fähigkeiten ist der allgegenwärtige Begriff des Lernens gemeint. Das 
Kind lernt in jeder nur erdenklichen Situation des Tages viele neue Dinge, wobei 
Krippenkinder dies besonders durch ihre Sinneswahrnehmungen (Sehen, Tasten, 
Fühlen, Schmecken, Riechen) und den natürlichen Forscherdrang leben. Die 
Kinderkrippe stellt vielfältigste Möglichkeiten zur Verfügung, in denen das Kind seiner 
Neugierde und seinem Forscherdrang nachgehen kann. Auch Tischangebote wie 
Puzzeln, Fädeln, Malen und ähnliches unterstützen diesen Prozess. 
Das Erwerben physischer Kompetenz meint hier vor allem, dass das Kind in der 
Krippe lernt, auf seinen Körper und sein Wohlbefinden zu achten. Angeleitet durch 
die PädagogInnen lernt das Kind die Körperpflege und die Übernahme einzelner 
Verantwortungen in diesem Bereich. Auch die Entwicklung der Grob- und 
Feinmotorik wird durch viele Angebote gefördert. 
Im Mittelpunkt der sozialen Kompetenzen steht das Erlernen von Empathie als 
Grundvoraussetzung für das Erlernen von Konfliktlösungen. Als Mittel hierzu dienen 
die Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, die im Alltag mit den Kindern in 
kleinen Schritten geübt wird. Wichtig hierfür ist der Perspektivwechsel und das 
Einfühlen in den anderen Menschen („Wie geht es meinem Gegenüber, wenn ich ihn 
ärgere/haue?“, „Wie kann ich das Spielzeug bekommen, was der andere gerade 
hat?“, „Könnten wir vielleicht sogar zusammen damit spielen?“). Die PädagogInnen 
begleiten diese Situationen in dem sie dem Kind helfen, sein Anliegen zu 
verbalisieren und seine Hilflosigkeit durch Lösungsvorschläge mindern.  
Das Kind lernt, mit anderen angemessen in Kontakt zu treten, sie zu akzeptieren und 
ihre Grenzen zu respektieren. 
 
ENTWICKLUNG VON WERTEN UND ORIENTIERUNGSKOMPETENZ 
Als katholische Einrichtung werden den Kindern im Alltag die christlichen Werte 
vermittelt. Dazu gehört, dass jedes Kind unabhängig seines Glaubens oder seiner 
Herkunft bei uns willkommen ist und in seiner Einzigartigkeit angenommen wird. 
Werte wie Toleranz, Gemeinschaft, Solidarität und Meinungsfreiheit sind uns wichtig. 
Im christlichen Jahreskreis feiern die PädagogInnen mit den Kindern verschiedene 
Feste (Erntedank, Sankt Martin, Weihnachten, Ostern, , …) und erklären ihnen 
kindgerecht deren Ursprünge. 
Das Kind lernt somit verschiedene Kulturen kennen und kann sich frei und 
unvoreingenommen damit auseinandersetzen. 
 
5.1.2 SITUATIONSORIENTIERTER ANSATZ 
Die pädagogische Arbeitsweise der Kinderkrippe orientiert sich an dem 
situationsorientierten Ansatz. Dieser setzt vor allem an den Bedürfnissen und dem 
was die Kinder gerade beschäftigt an und bezieht dabei eine ganzheitliche 
Förderung mit ein. Das bedeutet die gezielte Integration themenbezogener Bildungs- 
und Erziehungsbereiche (wie z.B. Sprache, Bewegung, Kreativität, Musik, 
Sinneswahrnehmung usw.) in den Alltag durch geplante und spontane Angebote. 
Insbesondere auf die Selbständigkeitsförderung wird hierbei eingegangen. Der 
Lebensraum "Krippe" bietet im Alltag durch Tagesstrukturen, Rituale und 
regelmäßige Abläufe einen Rahmen, in dem die Kinder selbst partizipieren und die 
PädagogInnen entsprechend den Bedürfnissen der Kinder handeln können. Zum 
Erreichen der Entwicklungsabschnitte wird den Kindern Hilfestellung durch 
Verstärkung, Zuhören, Lob und Unterstützung gewährleistet.  
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Ausschlaggebend für eine gute situationsorientierte Arbeit ist hierbei die 
Eingewöhnung, da dort der Grundstein für die Zeit in der Krippe gelegt wird.  
Die Beobachtungsdokumentationen (Bellerbögen, Portfoliomappen) runden die 
Arbeit schließlich ab. Die PädagogInnen erhalten dadurch einen Einblick in die 
Entwicklung und die Interessen jeden Kindes und kreieren dadurch neue Ziele für die 
weitere pädagogische Arbeit. Außerdem bilden sie die Basis für Elterngespräche und 
für die Entwicklungsplanung. 
 
5.1.3 PARTIZIPATION  
 
Unter Partizipation verstehen wir die Bereitstellung von Freiräumen für die Kinder, 
innerhalb derer sie ihren Kompetenzen entsprechend mitverantwortliche 
Selbstbestimmung erfahren und üben können. Dabei erkennen wir die 
„Expertenschaft“ der Kinder für ihre Lebensräume, ihre Empfindungen und ihre 
Weltsicht an, treten in einen Dialog mit ihnen und treffen Entscheidungen demnach 
nicht für sie, sondern vor allem mit ihnen. Wir sehen es als unsere Aufgabe an, mit 
den Kindern eine angemessene Gesprächs- und auch Streitkultur zu üben und zu 
leben, bei der die Meinung und Haltung des Einzelnen gültig ist und wir Erwachsene 
unseren Standpunkt nicht über den der Kinder stellen. Hierzu dient der direkte 
Austausch mit dem Kind in entsprechender Situation. Dabei wird die 
Verantwortlichkeit der MitarbeiterInnen für das Wohl/den Schutz des Kindes nicht in 
Frage gestellt (siehe Kapitel 6. Schutzkonzept). 
Bei der Festlegung von inhaltlichen Themen und deren Umsetzung orientieren wir 
uns nicht nur an den Wünschen und Anliegen der Kinder, sondern berücksichtigen 
auch die doch sehr unterschiedlichen Fähigkeiten zur Beteiligung. 
Unser Hauptanliegen ist es, die Kinder durch das Erlernen von partizipatorischen 
Verhalten in der Entwicklung und Stärkung ihres Selbstbildes und ihrer 
Selbstwirksamkeit in sozialen Kontexten zu unterstützen (siehe Kapitel 6. 
Schutzkonzept) 
 
5.1.4 GESTALTUNG VON ÜBERGÄNGEN 
 
EINGEWÖHNUNG 
Die Eingewöhnung bildet die Grundlage für die gesamte Krippenzeit und 
beeinflusst maßgeblich, wie sicher, geborgen und lernbereit ein Kind seine Zeit in der 
Einrichtung erlebt. 
Der Übergang von der familiären Betreuung in die Kinderkrippe stellt einen 
bedeutsamen Entwicklungsschritt dar. Er wird vor dem Hintergrund der 
Bindungstheorie als aktive Anpassungsleistung des Kindes verstanden, die durch ein 
vertrauensvolles Zusammenwirken von Eltern und pädagogischem Personal begleitet 
und abgesichert werden muss. 
Unser Eingewöhnungskonzept orientiert sich am Berliner Eingewöhnungsmodell und 
verfolgt das Ziel, dem Kind einen behutsamen, sicheren und individuellen Start in die 
Krippenzeit zu ermöglichen. Die Eingewöhnung ist dabei kein festgelegter Zeitplan, 
sondern ein phasenorientierter, bindungsgeleiteter Prozess, der flexibel an die 
Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes sowie seiner Familie angepasst wird. 
Da Kinder unterschiedlich auf neue Situationen reagieren, orientiert sich der Verlauf 
ausschließlich am emotionalen Erleben, der Bindungsbereitschaft und der 
Belastbarkeit des Kindes. Die Dauer der Eingewöhnung ergibt sich aus der 
Entwicklung einer tragfähigen Beziehung zur Bezugspädagogin bzw. zum 
Bezugspädagogen. 
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PHASEN DER EINGEWÖHNUNG 
1. Kennenlern- und Beziehungsphase 
Das Kind besucht gemeinsam mit einer vertrauten Bezugsperson die Einrichtung. 
Diese gibt Sicherheit und wirkt als „sichere Basis“, während das Kind Räume, 
Alltagssituationen und erste Bezugspersonen erkundet. Die pädagogische Fachkraft 
nimmt feinfühlig Kontakt auf, ohne das Kind zu drängen, und beginnt behutsam eine 
Beziehung aufzubauen. 
 
2. Stabilisierungs- und Trennungsphase 
Sobald das Kind erste Sicherheit zeigt – z. B. durch Blickkontakt, Interesse am Spiel 
oder kurze Distanz zur Elternperson – erfolgen kurze, klar angekündigte 
Trennungsimpulse. Diese werden schrittweise erweitert und eng mit den Eltern 
abgesprochen. 
Die Fachkraft beobachtet das emotionale Erleben des Kindes sehr genau und 
entscheidet auf dieser Grundlage über Tempo und Umfang der weiteren Schritte. Ein 
klarer, verlässlicher Abschied hilft dem Kind, die Situation einzuordnen und Vertrauen 
zu entwickeln. 
 
3. Erweiterungsphase 
Mit wachsender Bindungssicherheit wird die Anwesenheitszeit des Kindes 
schrittweise verlängert. Es nimmt zunehmend aktiver am Alltag teil, schließt erste 
Kontakte zu anderen Kindern, erkundet Materialien und beteiligt sich an 
wiederkehrenden Abläufen wie Mahlzeiten, Pflegesituationen oder Ritualen. 
In dieser Phase zeigt sich, dass das Kind sich zunehmend an der Bezugspädagogin 
bzw. am Bezugspädagogen orientiert und Unterstützung, Trost oder Begleitung 
annimmt. 
 
4. Abschluss- und Öffnungsphase 
Die Eingewöhnung gilt, als abgeschlossen, wenn das Kind eine tragfähige Beziehung 
zur Bezugspädagogin bzw. zum Bezugspädagogen aufgebaut hat und sich in der 
Krippe sicher fühlt. 
 
Dies zeigt sich unter anderem dadurch, dass das Kind: 

• Trost und Sicherheit durch die Fachkraft annimmt 
• Trennungen von der Elternperson emotional stabil bewältigt 
• aktiv am Tagesablauf teilnimmt 
• seine Bezugspädagogin bzw. seinen Bezugspädagogen als sichere Basis 

nutzt 
• sich zunehmend eigenständig bewegt und neue Situationen neugierig 

erkundet 
• bereit ist, Beziehungen zu weiteren Fachkräften aufzubauen.  

Erst wenn diese Signale erkennbar sind, erfolgt eine schrittweise Erweiterung des 
Bezugssystems auf weitere pädagogische Fachkräfte und Gruppenbereiche. Dies 
geschieht immer behutsam, feinfühlig und orientiert an der emotionalen Stabilität des 
Kindes. 
 
 
VERBINDLICHE PÄDAGOGISCHE GRUNDLAGEN 
Die Eingewöhnung folgt keiner festen zeitlichen Vorgabe. 
 
Übergänge zwischen den Phasen erfolgen ausschließlich nach pädagogischer 
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Einschätzung und orientieren sich am individuellen Bindungs-, Entwicklungs- und 
Belastungserleben des Kindes. 
 
Unterbrechungen durch Krankheit, Urlaub oder andere Fehlzeiten können einzelne 
Rückschritte bedeuten. Um das Kind zu schützen, kann es notwendig sein, Phasen 
zu wiederholen oder den Prozess zu verlängern. 
 
Ist die eingewöhnende Bezugspädagogin bzw. der eingewöhnende Bezugspädagoge 
nicht anwesend und hat das Kind noch keine stabile Beziehung zu einer weiteren 
Fachkraft aufgebaut, kann es aus Gründen des Kindeswohls erforderlich sein, dass 
das Kind vorübergehend zuhause bleibt. Diese Entscheidung erfolgt stets 
transparent und im engen Austausch mit den Eltern. 
 
Rolle der Eltern 
Eine gelingende Eingewöhnung benötigt ein partnerschaftliches, offenes und 
vertrauensvolles Miteinander zwischen Eltern und pädagogischem Personal. 
Eltern verpflichten sich, 

o ausreichend Zeit für die Eingewöhnung einzuplanen, 
o während der Eingewöhnungsphase erreichbar zu sein, 
o pädagogische Absprachen im Interesse des Kindes mitzutragen. 

Auch für die Eltern ist diese Zeit eine Phase der Eingewöhnung: Sie lernen den 
Tagesablauf, die pädagogischen Fachkräfte, Rituale und Abläufe kennen und 
erhalten Einblick in das Gruppengeschehen. Dies stärkt Vertrauen und nimmt 
mögliche Unsicherheiten. 
 
HINWEIS: 
Die Eingewöhnung erfolgt phasenorientiert, individuell und bindungsorientiert – stets 
im Sinne des Kindeswohls und in enger, vertrauensvoller Zusammenarbeit mit den 
Eltern. 
 
Auch für die Eltern ist diese Zeit eine Phase der Eingewöhnung. Sie erhalten die 
Möglichkeit, den Tagesablauf, die pädagogischen Fachkräfte, Rituale und Abläufe 
der Gruppe kennenzulernen und dadurch Vertrauen aufzubauen. Das gemeinsame 
Beobachten und der regelmäßige Austausch mit den BezugspädagogInnen geben 
Sicherheit und helfen dabei, mögliche Unsicherheiten oder Trennungsängste 
abzubauen. 
 
Die Beziehung, die sich zwischen Fachkraft und Kind entwickelt, steht nicht in 
Konkurrenz zur Eltern-Kind-Bindung, sondern ergänzt sie. Während die Eltern-Kind-
Bindung durch Zuneigung, Nähe und Geborgenheit geprägt ist, unterstützt die 
pädagogische Fachkraft das Explorationsverhalten des Kindes im Krippenalltag und 
bietet Orientierung in neuen Situationen. 
Eine gelungene Eingewöhnung legt die Grundlage für alle weiteren pädagogischen 
Prozesse. Erlebt das Kind diesen Übergang als sicher und zuverlässig begleitet, 
kann es seine Umgebung mit Neugier, Vertrauen und Freude erkunden und geht 
auch spätere Übergänge stabiler und selbstbewusster an. 
 

SCHLAFEN IN DER KINDERKRIPPE 
Der individuelle Schlafbedarf von Kindern wird in unserer Einrichtung mit hoher 
Sensibilität berücksichtigt und in den Tagesablauf integriert, um eine gesunde 
Entwicklung und das Wohlbefinden der Kinder zu fördern. 
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Schließt die Stammgruppe nach dem Mittagsschlaf, werden die Kinder rechtzeitig vor 
dem Ende der Mittagszeit behutsam geweckt und auf die Übergabe vorbereitet. 
Sollte es im Einzelfall dem individuellen Schlafbedürfnis des Kindes entsprechen, 
dass es über diese Zeit hinaus ruht, obliegt es den Erziehungsberechtigten, das Kind 
eigenständig zu wecken und für den Heimweg vorzubereiten. 
 
Parallel zu Beginn des jährlichen Bambini Clubs bieten wir für die Eltern unserer 
zukünftigen Kindergartenkinder an, ihre Kinder bereits um 13.30 Uhr zu wecken. So 
entsteht eine langsam verkürzte Schlafens Phase als Übergang zur Kindergartenzeit, 
in welchem die Mittagsruhe häufig nicht mehr angeboten wird. Für alle anderen 
Kinder bleibt die Mittagsruhe von 12:00 - 14:00 Uhr bestehen. 
 
VORBEREITUNG FÜR DEN KINDERGARTEN   
Im Frühjahr beginnen die pädagogischen Fachkräfte der Kinderkrippe mit der 
Vorbereitung auf den Übergang in den Kindergarten. Sowohl durch gruppeninterne, 
individuell auf jedes Kind bezogene Aktivitäten als auch gruppenübergreifend werden 
alle Kinder spezifisch an den Kindergarten–Alltag herangeführt. Das regelmäßige 
Treffen im hausinternen „Bambini-Club“ intensiviert die laufenden Vorbereitungen in 
der Gruppe. Beispielsweise wird die Selbständigkeit unterstützt und gefördert, 
eventuell bestehende Ängste gemindert sowie Neugier und Freude geweckt. Zum Ende 

der Krippenzeit wird bewusst der bevorstehende Abschied mit den Kindergarten-
Kindern gestaltet. 
Um den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden, ist der 
erziehungspartnerschaftliche Austausch zwischen den PädagogInnen und Eltern 
dabei von großer Bedeutung. 
 
5.2  DAS BILD VOM KIND   
 
Neuere Ergebnisse der Kleinkindforschung betonen die aktive und interaktive 
Kompetenz von Säuglingen und Kleinkindern. Bereits Neugeborene verfügen über 
vielfältige Fähigkeiten, sich mit ihrer sozialen und dinglichen Umwelt 
auseinanderzusetzen. Es ist Aufgabe der Erwachsenen, diese Signale 
wahrzunehmen, feinfühlig zu beantworten und dem Kind passende Erfahrungsräume 
zur Verfügung zu stellen. 
 
In unserer Krippe wird jedem Kind die Möglichkeit gegeben, selbst- und mitbestimmt 
im Alltag zu handeln. Für die individuelle Entfaltung und Selbstwirksamkeit schaffen 
wir eine Umgebung, die Orientierung, Sicherheit und zugleich Freiräume bietet. Dazu 
gehört, dass Kinder – je nach Situation und Entwicklungsstand – Gelegenheiten 
erhalten, neue Räume, Materialien und Handlungsmöglichkeiten zu entdecken und 
ihren Interessen zu folgen. Diese Erfahrungsräume werden von den pädagogischen 
Fachkräften bewusst gestaltet und so begleitet, dass jedes Kind sich geschützt und 
zugleich eigenaktiv erleben kann. 
 
Unser Anliegen ist es, Kinder in ihrem Forscherdrang zu unterstützen, ihnen 
Zutrauen entgegenzubringen und ihnen zugleich sichere Rahmenbedingungen zu 
bieten. Aufmerksam beobachten wir, welche Impulse ein Kind aufnimmt, wie es sich 
bewegt und welche Aktivitäten es wählt. Diese Beobachtungen bilden die Grundlage 
dafür, dem Kind weder zu viel noch zu wenig zuzumuten und es in seinen 
individuellen Stärken und Entwicklungsbedürfnissen zu begleiten. 
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Wir holen jedes Kind dort ab, wo es steht, und ermöglichen ihm von dieser Basis aus 
eigenen Schritten, eigene Entscheidungen und eigene Erfahrungen. Indem wir seine 
Signale ernst nehmen und ihm Raum für selbstbestimmtes Tun lassen, fördern wir 
Selbstwirksamkeit, Kompetenzentwicklung und ein positives Selbstbild (vgl. Punkt 
5.3.3). 
 

5.3  PÄDAGOGISCHE ARBEIT MIT DEN KINDERN 
 
Die pädagogische Arbeit mit den Kindern gliedert sich in der Gestaltung von 
Bildungs- und Erziehungsbereiche (sehen Sie hierzu Punkt 5.3.1) und in der des 
Tagesablaufes wie z.B. Freispielzeit, gezielte Beschäftigungen, Rituale und 
Strukturen, Feste und Feiern, Körperpflege / Sauberkeitserziehung, Ernährung, 
Schlafenszeit / Entspannungszeit etc.  
 
5.3.1 BILDUNGS- & ERZIEHUNGSBEREICHE  
 
In den ersten Lebensjahren wird die Basis für lebenslanges und ganzheitliches 
Lernen und Erleben gelegt. Da dies vor allem alle Sinne ansprechen soll, wird das 
Lernumfeld entsprechend gestaltet und Spielmaterialien bewusst ausgewählt.  
Unterstützung und Förderung erfahren Krippenkinder in verschiedenen Bildungs- und 
Erziehungsbereichen wie beispielsweise die Stärkung als (BEP S. 172 ff): 
WERTEORIENTIERT UND VERANTWORTUNGSVOLL HANDELNDE KINDER 

o Förderung des Sozialverhalten, der Empathiefähigkeit, 
Abgrenzungsfähigkeit,   

o Unterstützung bei der Konfliktbewältigung,  
o (Er-) Leben von  religiöser und kultureller Toleranz,  
o Wertschätzung von Personen und Eigentum,  
o Respekt und Einhalten von Regeln 

 
SPRACH- UND MEDIENKOMPETENTE KINDER 

o Sprachförderung durch Kommunikation und Interaktion, u.a. mit Einsatz 
von Medien 

 
FRAGENDE UND FORSCHENDE KINDER 

o Fördern des Explorationsverhaltens (untersuchen und experimentieren 
lassen), Umgebungsbewusstsein schaffen, als Gesprächspartner 
immer „bereit“ sein, Wissensvermittlung (besonders auch in der 
„Warum“-Phase), Ausflüge zum Forschen und Entdecken) 

 
KÜNSTLERISCH AKTIVE KINDER 

o Kreativangebote mit Materialien aller Art 
 
STARKE, RESILIENTE KINDER 

o Aufbau einer Widerstandskraft in verschiedenen Bereichen durch  
Selbstbewusstsein/Selbstwertgefühl, Unabhängigkeit, Vertrauen und 
eigenes Zutrauen, Bewegung und Gesundheitslehre 

 
Das pädagogische Fachpersonal dient dabei den Kindern als Vorbild und ermöglicht 
somit ein Lernen am Modell.  
Zum Einsatz kommen dabei u.a. Bücher, CDs, Reime, Fingerspiele, Geschichten, 
Kreisspiele, Lieder, Bewegungsangebote und noch vieles mehr. 
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5.3.2 SPIELEN UND LERNEN 
 
FREISPIELZEIT  
Die Freispielzeit stellt einen zentralen Bestandteil des pädagogischen Alltags in der 
Kinderkrippe dar. Sie bietet Kindern die Möglichkeit, eigenaktiv und selbstbestimmt 
zu handeln und dadurch grundlegende Basiskompetenzen auszubilden. Während 
dieser Zeit entscheiden die Kinder – ihren Bedürfnissen und Interessen 
entsprechend – mit wem, womit, wo und wie lange sie spielen möchten. 
 
Das freie Spiel ermöglicht es den Kindern, vertiefte Spielprozesse zu entwickeln, 
insbesondere in kleineren, selbst gewählten Gruppen. Die pädagogischen Fachkräfte 
schaffen hierfür eine anregungsreiche Umgebung, indem sie vielfältige Räume sowie 
unterschiedliche Spiel- und Bewegungsmaterialien bereitstellen, die zum Explorieren, 
Experimentieren und sozialen Miteinander einladen. 
 
Im Freispiel sammeln Kinder bedeutsame soziale Erfahrungen: Sie treten 
miteinander in Kontakt, kommunizieren, verhandeln Rollen, lösen Konflikte und 
bauen tragfähige Beziehungen zu anderen Kindern auf. Gleichzeitig bietet diese Zeit 
Rückzugsmöglichkeiten, in denen Kinder zur Ruhe kommen, beobachten oder sich in 
einen geschützten Rahmen zurückziehen können – entsprechend ihrem individuellen 
Bedürfnis nach Aktivität oder Entspannung. 
 
Für die pädagogischen Fachkräfte ist die Freispielzeit eine zentrale Beobachtungs- 
und Interaktionsphase. Sie nutzen diese Zeit, um Entwicklungsprozesse 
wahrzunehmen, Interessen und Bedürfnisse zu erkennen, Impulse zu setzen und bei 
Bedarf feinfühlig zu unterstützen. Professionelles Handeln erfordert hierbei ein hohes 
Maß an Aufmerksamkeit, Sensibilität und fachlicher Einschätzungskompetenz, um 
jedem Kind passende Unterstützung zu bieten, ohne dessen Eigeninitiative zu 
beeinträchtigen. 
 
Die Freispielzeit ermöglicht es den Fachkräften, die Persönlichkeit jedes einzelnen 
Kindes besonders authentisch zu erleben. Sie ist daher ein unverzichtbarer 
Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit und trägt in hohem Maße zur Entwicklung 
von Selbstwirksamkeit, sozialem Lernen und emotionaler Stabilität bei. 
 

RITUALE UND STRUKTUREN  
Rituale und verlässliche Strukturen bilden die Grundlage für einen sicheren und 
stabilen Krippenalltag. Gerade junge Kinder benötigen vorhersehbare Abläufe, um 
sich orientieren zu können, Vertrauen aufzubauen und sich emotional sicher zu 
fühlen. Ein strukturierter Tagesablauf vermittelt Halt, reduziert Unsicherheiten und 
ermöglicht es den Kindern, neue Situationen und Übergänge stressfreier zu 
bewältigen. 
 
Im Sinne der pädagogischen Arbeit bedeutet Struktur jedoch keine starre Vorgabe. 
Vielmehr entsteht Sicherheit durch eine balancierte Verbindung aus Verlässlichkeit 
und Flexibilität: wiederkehrende Abläufe, die Orientierung geben, sowie offene 
Phasen, die kindliche Bedürfnisse und individuelle Rhythmen berücksichtigen. Kinder 
profitieren davon, wenn sie wissen, was sie erwartet – gleichzeitig brauchen sie 
Raum, um ihre eigenen Impulse einbringen zu können. 
Wiederkehrende Rituale begleiten den gesamten Tagesablauf und verankern ihn im 
kindlichen Erleben. Ein klarer und emotional verlässlicher Abschiedsritual zwischen 
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Eltern und Kind erleichtert das Ankommen und unterstützt den Übergang von der 
Familie in die Gruppe. Der Morgenkreis bietet als gemeinsamer Start in den Tag 
sowohl Sicherheit als auch Gemeinschaftserleben: bekannte Lieder, Finger- und 
Bewegungsspiele schaffen Vertrautheit, Wiedererkennung und Zugehörigkeit. 
 
Auch in Übergangs- und Pflegesituationen – wie Aufräumen, Anziehen, Essen oder 
Schlafen – sind Rituale von großer Bedeutung. Typische Lieder, gereimte 
Begleitungen oder kleine wiederkehrende Handlungsfolgen strukturieren diese 
Momente und erleichtern Kindern die Orientierung. Sie reduzieren Stress, fördern 
Selbstwirksamkeit und ermöglichen, dass die Kinder sich mit wachsender Sicherheit 
auf Abläufe einstellen können. 
 
Das Ende des Tages wird ebenfalls bewusst gestaltet. Die ritualisierte 
Verabschiedung von PädagogInnen und Kindern markiert einen klaren Abschluss 
und unterstützt das Kind darin, den Tag innerlich abzurunden. 
Rituale und Strukturen dienen somit nicht nur der Organisation des Alltags, sondern 
vor allem der emotionalen Sicherheit, Orientierung und Verlässlichkeit, die Kinder im 
Krippenalter benötigen, um sich geschützt, wahrgenommen und gestärkt entfalten zu 
können. 
 

GRUPPENÜBERGREIFENDE ANGEBOTE   
Gruppenübergreifende Angebote ergänzen den pädagogischen Alltag und eröffnen 
Kindern zusätzliche Erfahrungsräume, ohne dass sie ihre vertraute emotionale Basis 
in der Stammgruppe verlieren. In einem geschützten, feinfühlig begleiteten Rahmen 
können Kinder neue Impulse erhalten, Kontakte knüpfen und ihren individuellen 
Interessen folgen. Diese Angebote entstehen situativ und orientieren sich am 
Tagesgeschehen sowie den Bedürfnissen der Kinder. 
 
Die pädagogischen Fachkräfte schaffen bewusst Möglichkeiten, in denen Kinder 
verschiedener Gruppen einander begegnen können – etwa durch offene 
Spielimpulse, gemeinsame Bewegungs- oder Kreativangebote, projektorientiertes 
Arbeiten oder spontane Aktivitäten, die aus dem Gruppengeschehen hervorgehen. 
Diese Begegnungen unterstützen die Entwicklung sozialer Fähigkeiten, fördern den 
Mut, sich auf Neues einzulassen, und stärken das Zugehörigkeitsgefühl zur 
gesamten Einrichtung. 
 
Gruppenübergreifende Angebote regen das natürliche Explorationsverhalten an und 
ermöglichen Kindern, neue Materialien, Räume oder Tätigkeiten kennenzulernen. 
Dabei erleben sie sich als selbstwirksam und kompetent, denn sie treffen eigene 
Entscheidungen und gestalten ihren Lern- und Spielprozess aktiv mit. Gleichzeitig 
bleibt die vertraute Bezugspädagogin bzw. der vertraute Bezugspädagoge präsent 
und bietet die Sicherheit, die Kinder benötigen, um sich in neue Situationen zu 
wagen. 
 
Die Fachkräfte begleiten diese Angebote professionell, beobachten aufmerksam und 
unterstützen feinfühlig, ohne in das eigenaktive Tun der Kinder einzugreifen. Die 
Teilnahme an gruppenübergreifenden Angeboten ist kein Muss, sondern ein 
Angebot: Kinder dürfen jederzeit in ihrer Stammgruppe bleiben oder sich 
zurückziehen, wenn sie dies benötigen. 
So entsteht ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Sicherheit und Freiheit, das 
sowohl stabile Bindungen als auch eigenständige Entwicklungsschritte ermöglicht. 
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Gruppenübergreifende Angebote leisten damit einen wichtigen Beitrag zur Stärkung 
von Selbstvertrauen, sozialem Miteinander und einer positiven, neugierigen 
Grundhaltung gegenüber neuen Erfahrungen. 
 

5.3.3  BEOBACHTUNG UND DOKUMENTATION 
 
Eine kontinuierliche, systematische Beobachtung bildet eine wesentliche Grundlage 
unserer pädagogischen Arbeit. Sie ermöglicht es den Fachkräften, 
Entwicklungsprozesse einzelner Kinder ebenso wie dynamische Entwicklungen 
innerhalb der Gesamtgruppe wahrzunehmen.  
Beobachten bedeutet dabei das gezielte, wertfreie und professionelle Erfassen des 
kindlichen Handelns, um Bedürfnisse, Interessen und Kompetenzen sichtbar zu 
machen. 
Die gewonnenen Beobachtungen werden sowohl im Klein- als auch im Gesamtteam 
regelmäßig zusammengetragen, reflektiert und analysiert. Dieser Austausch 
unterstützt eine gemeinsame pädagogische Haltung und stellt sicher, dass jedes 
Kind individuell begleitet und gefördert wird. Beobachtungen dienen somit als 
zentrale Basis für die Planung weiterer pädagogischer Schritte, für die Gestaltung 
von Angeboten sowie für die Entwicklungsbegleitung jedes einzelnen Kindes. 
 
Wir nutzen hierfür unterschiedliche Beobachtungs- und Dokumentationsinstrumente, 
darunter den Beobachtungsbogen nach Kuno Beller sowie Portfoliomappen, die 
Lern- und Entwicklungswege sichtbar machen und Kinder in ihrer Selbstwirksamkeit 
stärken. Diese Vielfalt an Verfahren ermöglicht eine ganzheitliche und differenzierte 
Sicht auf Entwicklung, Lernprozesse und individuelle Bedürfnisse. 

5.4 INTEGRATION UND INKLUSION   

5.4.1 EINZELINTEGRATION 

Unsere Kindertageseinrichtung versteht sich als ein Ort, an dem Vielfalt 

selbstverständlich gelebt wird. Wir möchten allen Kindern – unabhängig von ihrem 

Entwicklungsstand oder einer bestehenden bzw. drohenden Behinderung – die 

Möglichkeit geben, gleichberechtigt am Alltag unserer Einrichtung teilzuhaben. 

Die Einzelintegration ist dabei ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen 

Arbeit. Sie ermöglicht es Kindern mit besonderem Unterstützungsbedarf, in einer 

regulären Gruppe betreut und individuell begleitet zu werden. Ziel ist es, eine 

wohnortnahe Förderung in einem vertrauten sozialen Umfeld zu gewährleisten. 

Im Rahmen der Eingliederungshilfe wird ein Kind mit erhöhtem Förderbedarf in eine 
Regelgruppe aufgenommen. Voraussetzung hierfür ist ein entsprechendes 
Kostenanerkenntnis des zuständigen Sozialhilfeträgers gemäß den gesetzlichen 
Bestimmungen nach SGB IX. 
 
GESETZLICHE GRUNDLAGEN UND RAHMENBEDINGUNGEN 

Die Einzelintegration ist in den gesetzlichen Regelungen zur Eingliederungshilfe 
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verankert. Sie sichert Kindern mit Behinderung oder drohender Behinderung die 

notwendige Unterstützung zur Teilhabe am pädagogischen Alltag. 

Ein zentraler Bestandteil ist der Einsatz einer zusätzlichen, qualifizierten Fachkraft, 
die das Kind im Alltag begleitet und gezielt fördert. Die Maßnahmen werden in enger 
Abstimmung mit dem zuständigen Träger der Eingliederungshilfe geplant und 
umgesetzt. 
 
EINZELINTEGRATION IN UNSERER KRIPPE 

In unserer Einrichtung ist die Aufnahme eines Kindes im Rahmen der 

Einzelintegration grundsätzlich möglich. Um den erhöhten Betreuungsbedarf 

angemessen berücksichtigen zu können, wird die Gruppengröße entsprechend 

angepasst. 

Im Krippenbereich bedeutet dies: 

Ein einzelintegriertes Kind belegt zwei Plätze. 

Die dadurch reduzierte Gruppengröße schafft die notwendigen Rahmenbedingungen 

für eine bedarfsgerechte Begleitung. Sie ermöglicht: 

o eine ruhige und strukturierte Umgebung 

o mehr Zeit für individuelle Zuwendung 

o angepasste Fördermöglichkeiten im Alltag 

o eine Entlastung der Gruppensituation 

o die Einhaltung der fachlichen und gesetzlichen Standards 

ZUSAMMENARBEIT MIT ELTERN 

Eine vertrauensvolle und enge Zusammenarbeit mit den Eltern ist für das Gelingen 

der Einzelintegration von großer Bedeutung. Regelmäßige Gespräche sowie ein 

kontinuierlicher Austausch über die Entwicklung des Kindes bilden die Grundlage für 

eine abgestimmte Förderung. Die Eltern werden aktiv in den Prozess einbezogen 

und als wichtige Partner wahrgenommen. 

ZUSAMMENARBEIT MIT FACHDIENSTEN 

Ergänzend arbeiten wir eng mit verschiedenen Fachdiensten zusammen, wie 

beispielsweise Frühförderstellen, therapeutischen Fachkräften oder dem zuständigen 

Fachdienst der Eingliederungshilfe. Der regelmäßige Austausch unterstützt eine 

ganzheitliche Sicht auf das Kind und gewährleistet eine abgestimmte und 

kontinuierliche Begleitung. 

ZIELE DER EINZELINTEGRATION 

Die Einzelintegration ist fester Bestandteil unseres pädagogischen Auftrags und 
orientiert sich an unserem inklusiven Grundverständnis. Im Mittelpunkt stehen dabei: 

o die Teilhabe am gemeinsamen Alltag 

o die individuelle Begleitung und Förderung 

o die Stärkung von Entwicklungsmöglichkeiten 
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o die Erfahrung von Gemeinschaft und Zugehörigkeit 

o das Erleben von Vielfalt im Miteinander 

Kinder lernen voneinander und miteinander. Durch das gemeinsame Aufwachsen in 

einer vielfältigen Gruppe werden soziale Kompetenzen gestärkt und ein 

wertschätzender Umgang miteinander gefördert. 

Die Einzelintegration leistet somit einen wichtigen Beitrag zur Chancengleichheit und 

zur Umsetzung unseres Bildungs- und Erziehungsauftrags. 

6. SCHUTZKONZEPT 

Die Grundlage der pädagogischen Arbeit mit Menschen – insbesondere mit kleinen 
Kindern – ist eine tragfähige persönliche Beziehung. Sie entsteht in einer 
Atmosphäre von Vertrauen, Sicherheit und verlässlicher Nähe. Entsprechend dem 
Leitbild des Salberghauses richten die Mitarbeiter*innen ihre Haltung und ihr Handeln 
darauf aus, die Würde, Integrität und Selbstbestimmung jedes ihnen anvertrauten 
Kindes zu achten und zu schützen. 
 
Nur innerhalb einer transparenten, achtsamen und reflektierten Haltung des 
bewussten Wahrnehmens kann verhindert werden, dass Grenzverletzungen, 
Misshandlung oder sexualisierte Gewalt entstehen. Das Schutzkonzept der 
Einrichtung bildet hierfür einen zentralen und verbindlichen Rahmen: 
 Es gibt Orientierung, beschreibt angemessenes professionelles Verhalten und 
verpflichtet die Leitung, jedem ernstzunehmenden Verdacht mit größtmöglicher 
Sorgfalt nachzugehen – stets unter Berücksichtigung der Fürsorgepflicht gegenüber 
allen Beteiligten. 
 
Ein wirksames Schutzkonzept unterstützt zudem Mitarbeiter*innen in belastenden 
oder überfordernden Situationen, fördert eine professionelle Nähe-Distanz-Verhalten 
und bietet konkrete Möglichkeiten zur Entlastung, Beratung und fachlichen Reflexion. 
Sein Schwerpunkt liegt auf der Prävention, dem frühzeitigen Erkennen von Risiken 
sowie der Stärkung von Schutzfaktoren im pädagogischen Alltag. 
Ausführliche Inhalte können dem vollständigen Schutzkonzept entnommen werden. 
Ein besonderer Fokus liegt in unserer Einrichtung auf Situationen der Pflege und 
Intimhygiene, insbesondere im Bad. Da hier pädagogische Fachkräfte und Eltern 
zeitgleich mit den Kindern anwesend sein können, ist ein besonders sensibler 
Umgang erforderlich. Diese hochpersönlichen Momente verlangen von Erwachsenen 
besondere Rücksichtnahme, Zurückhaltung und Respekt gegenüber der Intimsphäre 
des Kindes. 
 
Während Wickel- und Toilettengängen achten wir konsequent auf Wahrung der 
kindlichen Privatsphäre. Folgende Maßnahmen sichern dies ab: 

o Eltern werden gebeten, das Bad nach Möglichkeit nur dann mit ihrem eigenen 
Kind zu nutzen, wenn es nicht belegt ist. 

o Pädagogische Fachkräfte führen pflegerische Tätigkeiten grundsätzlich ohne 
die Anwesenheit weiterer Erwachsener durch. 
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o Sollte es dennoch zu einer Überschneidung kommen, werden betroffene 
Personen höflich gebeten, kurz draußen zu warten, um dem Kind einen 
geschützten Raum zu gewährleisten. 
 

Durch diese klaren Strukturen stellen wir sicher, dass Kinder in allen pflegerischen 
Situationen respektvoll begleitet und ihre persönlichen Grenzen jederzeit gewahrt 
werden. 

7. KOOPERATION MIT DEN ELTERN   

7.1  ERZIEHUNGSPARTNERSCHAFT  
 
Die Kinderkrippe ist in erster Linie ein Betreuungs- und Entwicklungsort für Kinder. 
Damit Kinder sich bei uns sicher, geborgen und gut begleitet fühlen, ist eine offene 
und verlässliche Zusammenarbeit zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräften 
besonders wichtig. 
 
Unter Erziehungspartnerschaft verstehen wir, dass Eltern und Fachkräfte gemeinsam 
für das Wohl des Kindes arbeiten. Beide Seiten übernehmen Verantwortung und 
bringen ihre eigenen Stärken ein. Eltern gelten für uns als ExpertInnen für ihr Kind, 
da sie dessen Bedürfnisse, Gewohnheiten und Persönlichkeit am besten kennen. Die 
pädagogischen Fachkräfte bringen ihre professionelle Erfahrung aus dem Alltag der 
Kinderkrippe ein. 
 
Wir möchten Eltern unterstützen, begleiten und entlasten – so, wie es für die 
jeweilige Familie passend ist. Dabei respektieren wir, dass Eltern unterschiedliche 
Möglichkeiten, Ressourcen und Bereitschaften mitbringen. Uns ist wichtig, eine 
wertschätzende, offene und nicht belehrende Atmosphäre zu schaffen, in der Eltern 
ihre eigenen Stärken erkennen, Vertrauen gewinnen und unsere fachliche 
Kompetenz nutzen können. 
 
In unserer Einrichtung sollen sich alle Familien willkommen fühlen, unabhängig von 
Herkunft, Sprache, Religion, sozialem Hintergrund oder Familienform. Ein Klima des 
Angenommen-Seins ist für uns eine zentrale Voraussetzung für eine gelingende 
Erziehungspartnerschaft. 
 
Darüber hinaus möchten wir Eltern Raum geben, untereinander Kontakte zu 
knüpfen, sich auszutauschen und soziale Netzwerke aufzubauen. Wir unterstützen 
diese Begegnungen aktiv im Rahmen unserer Elternangebote. 
 
7.2 KOMMUNIKATIONSWEGE 
 
7.2.1 ELTERNGESPRÄCHE  
Zu den wichtigsten Kommunikationswegen zählen die Gespräche mit den Eltern. Da 
die Kinder sich in einem Alter befinden, in dem sie zu Hause kaum oder noch gar 
nicht vom Tag berichten können, sind die Eltern sowie die Fachkräfte gleichermaßen 
auf eine gute Kommunikation und Zusammenarbeit angewiesen. Insbesondere die 
kurzen, täglichen Tür- und Angelgespräche bieten beiden Seiten die Möglichkeit, 
Wissenswertes abzuklären. Bei der Bringsituation übergeben die Eltern nicht nur das 
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Kind an die PädagogIn, sondern übermitteln Wichtiges vom Vortag, der Nacht oder 
anderen nicht alltäglichen Ereignissen. Somit kann die Fachkraft auf mögliche 
Stimmungsveränderungen individuell eingehen. Nach einem langen Krippentag wird 
den Eltern bei der Abholsituation vom Tag berichtet und eventuell Notwendiges 
geklärt. Da sich bei diesen Gesprächen immer die Gruppe im Hintergrund befindet 
und es keine ruhige Atmosphäre für längere Absprachen gibt, besteht 1–2-mal im 
Jahr die Möglichkeit, mit den Eltern ein Entwicklungsgespräch zu führen. Sie werden 
von Seiten der Eltern und Fachkräfte vorbereitet und in einem geschützten Rahmen 
durchgeführt. Die Familie erhält Informationen über die Entwicklung des Kindes in 
der Krippe, über dessen Stärken, Interessen und Neigungen. Gleichzeitig haben die 
Eltern die Möglichkeit Einblick in die Erziehungsplanung zu nehmen und wichtige 
Fragen und Anliegen zu besprechen. Nicht nur die PädagogInnen suchen den 
Kontakt für ein solch ausführliches Gespräch, sondern auch die Eltern können sich 
jederzeit nach Bedarf beim Fachpersonal melden.  
 
7.2.2 INFORMATIONSAUSTAUSCH  
 
Neben den zahlreichen persönlichen Gesprächen bieten Aushänge sowie 
Benachrichtigungen per E-Mail und über die „Kita-Info-App“ eine zuverlässige 
Möglichkeit, Informationen zeitnah an alle Eltern weiterzugeben. Dazu gehören 
beispielsweise der tägliche Gruppenrückblick, aktuelle Themenbereiche aus dem 
Gruppengeschehen (einschließlich Liedern oder Fingerspielen) sowie Mitteilungen 
aus der Leitungsebene. Diese digitalen und schriftlichen Wege stellen sicher, dass 
alle Familien gleichermaßen erreicht werden und jederzeit gut informiert sind. 
 
Zur Reflexion und Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit führen wir einmal 
jährlich eine freiwillige und anonyme Elternbefragung durch. Die Rückmeldungen 
liefern wertvolle Hinweise auf die Bedürfnisse und Erwartungen der Eltern und 
eröffnen neue Perspektiven und Anregungen für unsere Arbeit. Nach der Auswertung 
setzt sich das Team gemeinsam mit den Ergebnissen auseinander – sowohl mit 
möglichen Herausforderungen als auch mit den Bereichen, die von Eltern und 
Mitarbeitenden als besonders gelungen und unterstützend wahrgenommen werden. 
 
7.3  ELTERNVERANSTALTUNGEN  
 
Im Krippenalltag legen wir großen Wert darauf, Eltern regelmäßig die Möglichkeit zu 
bieten, in die Einrichtung zu kommen und gemeinsam mit ihren Kindern an 
Aktivitäten teilzunehmen. Diese Begegnungen stärken die Beziehung zwischen 
Familie und Einrichtung und ermöglichen Eltern, Einblicke in das Leben ihres Kindes 
in der Krippe zu gewinnen. 
 
Unter „Feste und Feiern“ verstehen wir verschiedene Formen gemeinsamer 
Veranstaltungen im Jahres- und Kirchenkreis wie etwa das Willkommensfest, ein 
gemeinsames Adventskaffee, Mutter-, Vater- oder Familienfeste, Sommer- und 
Abschiedsfeste sowie ähnliche Anlässe. Diese Veranstaltungen fördern ein 
wertschätzendes Miteinander, erleichtern das Kennenlernen unter den Familien und 
unterstützen den Aufbau bzw. die Erweiterung sozialer Netzwerke. Gleichzeitig 
entsteht ein Gefühl von Gemeinschaft, das für die pädagogische Zusammenarbeit 
von großer Bedeutung ist. 
Auch Elternabende sind ein wichtiger Bestandteil unserer Zusammenarbeit. Dazu 
zählen Informationsabende für neue Familien, themenspezifische Abende sowie 



 26 

organisatorische Treffen. Sie dienen dazu, Eltern in ihrer Erziehungskompetenz zu 
stärken, durch Austausch über pädagogische Fragen zu unterstützen und Einblicke 
in den Krippenalltag zu geben – beispielsweise durch die Vorstellung von 
Tagesabläufen, Ritualen oder Schwerpunkten unserer Arbeit. 
Diese Abende werden in der Regel durch das Team oder durch externe 
ReferentInnen gestaltet und durch Gesprächsrunden vertieft. 
 
7.4  HOSPITATIONEN  
 
Da sich die Kinder tagsüber ohne ihre Eltern in der Einrichtung aufhalten und Eltern 
nach der Eingewöhnung nur noch begrenzte Einblicke in den tatsächlichen 
Tagesablauf erhalten, bieten Hospitationen die Möglichkeit, diesen direkt, 
authentisch und alltagsnah mitzuerleben. 
 
Eine Hospitation bedeutet, dass ein Elternteil sein Kind am Morgen begleitet, den 
gesamten Vormittag in der Gruppe verbringt und die Einrichtung vor der Mittagsruhe 
gemeinsam mit dem Kind wieder verlässt. Die Eltern nehmen an allen Abschnitten 
des Vormittags teil und können beobachten, wie ihr Kind spielt, interagiert, 
Übergänge bewältigt und in die Gruppenprozesse eingebunden ist. Dadurch entsteht 
ein wertvoller Einblick in die Sichtweise der Kinder sowie in das pädagogische 
Handeln der Fachkräfte. 
 
Am Ende der Hospitation findet ein kurzes Auswertungsgespräch zwischen der 
pädagogischen Fachkraft und dem hospitierenden Elternteil statt. Hier haben die 
Eltern die Möglichkeit, Fragen zu stellen, Beobachtungen zu teilen oder Anliegen zu 
besprechen. 
 
Hospitationen schaffen Transparenz, fördern Vertrauen und stärken die 
Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und Einrichtung. Gleichzeitig ermöglichen 
sie Eltern ein besseres Verständnis für die Abläufe, Strukturen und pädagogischen 
Prozesse im Krippenalltag ihres Kindes. 
 
7.5  ELTERNBEIRAT 
 
Der Elternbeirat ist ein wichtiges Gremium der Zusammenarbeit zwischen Eltern und 
Einrichtung. Er stärkt das Miteinander, fördert Transparenz und unterstützt die 
konstruktive Beteiligung der Elternschaft an der pädagogischen Arbeit. Der 
Elternbeirat wird zu Beginn jedes Krippenjahres gemäß den Vorgaben des BayKiBiG 
neu gewählt. Idealerweise setzt er sich aus zwei Vertreter*innen pro Gruppe 
zusammen. 
 
Die gewählten Mitglieder treffen sich etwa alle vier bis sechs Wochen mit der 
Einrichtungsleitung zu einer Sitzung, die vom Elternbeirat selbst moderiert wird. Im 
Anschluss wird ein Protokoll erstellt und für alle Familien gut sichtbar an der 
Pinnwand im Eingangsbereich ausgehängt. Im Elternbeirat werden zudem ein erster 
und zweiter Vorstand sowie eine KassenwartIn gewählt. 
 
Für Anliegen, Wünsche oder Rückmeldungen verfügt der Elternbeirat über eine 
eigene „Wir-hören-zu-Box“, die sich im Eingangsbereich befindet. Zusätzlich steht 
dem Elternbeirat eine eigene Informationspinnwand zur Verfügung, die für 
Aushänge, Hinweise und organisatorische Mitteilungen genutzt wird. 
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Der Elternbeirat fungiert als Sprachrohr der Elternschaft und stellt sicher, dass Eltern 
aktiv an der Weiterentwicklung und Gestaltung der Kinderkrippe beteiligt sind. Er 
nimmt Themen, Anregungen und Wünsche der Eltern entgegen und gibt diese an die 
Leitung weiter. Gleichzeitig kommuniziert er wichtige Informationen aus der 
Einrichtung an die Elternschaft zurück. 
 
In den regelmäßigen Sitzungen wird der Elternbeirat über die Jahresplanung sowie 
über aktuelle Themen und Entwicklungen informiert. Darüber hinaus unterstützt er 
die Einrichtung bei der Organisation von Festen und Feiern, wirkt bei pädagogischen 
Projekten und organisatorischen Aufgaben mit und engagiert sich bei Fundraising-
Aktivitäten. 
Der Elternbeirat beteiligt sich zudem gemeinsam mit der Leitung an der 
Öffentlichkeitsarbeit, beispielsweise beim „Tag der offenen Tür“. Einmal jährlich 
organisiert er außerdem einen Familienausflug, um das Gemeinschaftsgefühl der 
Eltern zu stärken und soziale Netzwerke innerhalb der Elternschaft zu fördern. 
Der Elternbeirat verfügt über ein Informationsrecht. Dies bedeutet, dass er über 
wesentliche Neuerungen und Veränderungen in der Einrichtung informiert wird, bevor 
diese öffentlich kommuniziert werden. Die Mitglieder unterliegen hierbei der 
Verschwiegenheitspflicht gegenüber Dritten. 

8. ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

Um auf sich, als Kindertageseinrichtung, aufmerksam zu machen und seine 
pädagogische Arbeit transparent zu machen präsentiert sich die Kinderkrippe in der 
Öffentlichkeit, z.B.  
durch: 

o Veröffentlichung der Konzeption  
o Anmeldetage und der „Tag der offenen Tür“ für neue, interessierte 

Eltern 
o Präsenz im Internet auf der Homepage des Salberghauses 
o Präsenz innerhalb der Gemeinde in der Broschüre „Ottis“ 
o Presseartikel in regionalen Zeitungen und dem Gemeindeblatt „Mein 

Ottobrunn“   
o Flyer 
o Fotografentermine 

9. KOOPERATION UND VERNETZUNG  

Nicht nur die Arbeit innerhalb der eigenen Einrichtung ist von großer Bedeutung, 
sondern auch die Einbindung in das soziale Umfeld. Deshalb legt die Kinderkrippe 
großen Wert auf eine enge Kooperation und Vernetzung mit dem Träger sowie mit 
verschiedenen externen Institutionen. 
 
 9.1 KOOPERATION MIT DEM TRÄGER 
 
Die Kinderkrippe an der Lenbachallee steht in stetigem Austausch und enger 
Zusammenarbeit mit dem Salberghaus als Träger. Neben der Bereichsleitung und 
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der Einrichtungsleitung unterstützen zahlreiche weitere Abteilungen unseren Alltag, 
darunter Küche, Verwaltung, Wäscherei und Hausmeisterei. Bei fachlichen 
Fragestellungen kann die Einrichtung zudem auf weitere interne Dienste, wie 
Logopädie, Ergotherapie oder Familienhilfe zurückgreifen. 
 
Ein besonders enger Austausch findet mit dem Bereich Kindertageseinrichtungen 
statt, der mehrere Einrichtungen im Stadtgebiet und Landkreis umfasst. Die 
regelmäßigen Leitungskonferenzen ermöglichen eine gemeinsame 
Weiterentwicklung pädagogischer Standards, einheitliche Qualitätsansprüche sowie 
den Austausch über fachliche Themen und praktische Erfahrungen. Die Kinderkrippe 
profitiert hierbei von der langjährigen Expertise des Salberghauses und den 
erprobten Konzepten der anderen Einrichtungen. 
 
Wesentliche Vorgaben erhält das Salberghaus zudem über die Geschäftsstelle der 
Katholischen Jugendfürsorge, insbesondere durch den Verbund der Kinder- und 
Jugendhilfe. Diese Vorgaben werden an die Kinderkrippe weitergegeben und dort 
umgesetzt. 
 
9.2 ZUSAMMENARBEIT MIT ANDEREN INSTITUTIONEN & KOOPERATIONSPARTNERN 
 
Die Kinderkrippe befindet sich in einem Gebäude der Gemeinde Ottobrunn und 
arbeitet daher eng mit der Bauabteilung der Gemeinde zusammen. Darüber hinaus 
ist die Kommune zentrale Anlaufstelle für die Vernetzung der 
Kindertageseinrichtungen, Gastanträge, Öffentlichkeitsarbeit und den regelmäßigen 
Informationsaustausch mit der Beauftragten für Kindertageseinrichtungen. 
 
Die Einrichtung ist in ein soziales Netzwerk verschiedener Institutionen eingebunden. 
Dazu zählen insbesondere die Grundschule sowie mehrere angrenzende 
Kindergärten. Mit diesen Einrichtungen besteht ein nachbarschaftliches, 
wertschätzendes Verhältnis. Der regelmäßige Austausch dient dem Kennenlernen, 
der Abstimmung und dem Erfahrungsgewinn im Sinne eines kooperativen 
Bildungssystems. 
 
Darüber hinaus pflegt die Kinderkrippe einen regelmäßigen und verlässlichen 
Kontakt zu Behörden wie dem Kreisjugendamt, dem Gesundheitsamt oder dem 
Caritasverband. Diese Institutionen sind u. a. wichtig für die Bearbeitung von 
Finanzierungsfragen, die Meldung relevanter Krankheiten, fachliche Beratung, 
Leitungsrunden oder Fortbildungsangebote. 

10. BESCHWERDEMANAGEMENT   

Unser Verständnis eines Beschwerdemanagements vollzieht sich auf verschiedenen 
Ebenen, auf die im Folgenden näher eingegangen wird: 
KIND – KIND; KIND – ERWACHSENER 
Wie bereits im Kapitel Partizipation beschrieben, ist uns eine dialogische Haltung 
zwischen Kindern sowie zwischen Kindern und Erwachsenen besonders wichtig. 
Dazu gehört auch, gemeinsam mit den Kindern eine konstruktive Streit- und 
Gesprächskultur zu entwickeln. Wir unterstützen die Kinder darin, Konflikte 
untereinander altersangemessen und zunehmend selbstständig zu lösen. 
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„Kindern früh zu helfen, konstruktive Konfliktlösestrategien einzuüben, ist 
heute ein wichtiges Bildungsziel. Es setzt voraus, Konflikten im 
Bildungsgeschehen Raum zu geben und sie als bereichernde Chance zu 
Entwicklung und Verbesserung schwieriger Situationen zu verstehen." (BEP 
S. 188) 
 
„Kindertagesstätten […] sind auch ein Ort der Auseinandersetzung, wo Kinder 
lernen, mit Konflikten und starken Gefühlen konstruktiv umzugehen.“ (BEP 
S. 195) 
 
Ein wichtiger Teil der Konfliktprävention ist das wertschätzende Setzen von Grenzen. 
Wesentliche Aspekte hierbei sind: 

o Wirkungskraft: Worum geht es tatsächlich? 
o Klarheit: Kinder müssen erkennen können, dass die erwachsene Person in 

dieser Situation die Verantwortung trägt – sichtbar in Tonfall, Haltung und 
Mimik. 

o Die Sache bewerten, nicht die Person: Grenzen setzen ohne Beschämung. 
o Situationsangemessenheit: Grenzen beziehen sich immer auf die konkrete 

Situation und das einzelne Kind. 
o Kontakt wiederherstellen: Grenzsetzung darf nie als persönliche Ablehnung 

erlebt werden; die Beziehung wird aktiv positiv gefestigt. 
 

Konflikte werden häufig erst dann von Erwachsenen wahrgenommen, wenn sie 
bereits laut oder körperlich werden. Ein vorschnelles Eingreifen kann jedoch 
verhindern, dass Kinder eigene Lösungen entwickeln. Oft reicht es, zunächst 
aufmerksam beobachtend präsent zu sein: 
„Kinder registrieren die Aufmerksamkeit des Erwachsenen, der nicht sofort eingreift, 
und erleben dies zugleich als Unterstützung.“ (BEP S. 197) 
 
Konflikte entstehen nicht nur zwischen Kindern, sondern auch zwischen 
Erwachsenen und Kindern – z. B. durch notwendige Grenzsetzungen, 
unterschiedliche Bedürfnisse oder unausgereifte Emotionsregulation. 
 
Im Alter von 0–3 Jahren äußern Kinder ihre Gefühle und Bedürfnisse überwiegend 
nonverbal – durch Mimik, Gestik, Lautäußerungen, Körperbewegungen, Weinen oder 
Rückzug. Die Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte besteht darin, diese Signale 
sensibel wahrzunehmen, einzuordnen und stellvertretend Worte, Emotionen und 
Handlungsalternativen anzubieten. Konfliktbegleitung bedeutet im U3-Bereich 
insbesondere: 

o emotionale Sicherheit geben 
o Gefühle benennen 
o Grenzen erklären 
o einfache Handlungsalternativen anbieten 
o Selbstregulation modellhaft vorleben 

 
Erwachsene übernehmen hierbei eine wichtige Vorbildrolle. 
Um Konflikte konstruktiv zu begleiten, unterstützen wir die Kinder darin, ihre 
Interessen und Bedürfnisse auf unterschiedliche Weise mitzuteilen: 

o im direkten Kontakt mit den pädagogischen Fachkräften 
o im Morgenkreis und in Spielsituationen 
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o über nonverbale Ausdrucksformen, die aktiv aufgegriffen und ernst genommen 
werden 
 

Voraussetzung hierfür ist eine sichere, feinfühlige Beziehung zwischen Kind und 
Erwachsenem. Die pädagogischen Fachkräfte begegnen den Kindern nicht 
bevormundend oder bewertend, sondern aufmerksam, respektvoll und unterstützend. 
Unser Ziel ist es, Kinder im Alter von 0–3 Jahren dabei zu unterstützen, erste 
Erfahrungen im Umgang mit eigenen und fremden Gefühlen zu sammeln, 
Stresssituationen zu bewältigen und alternative Verhaltensmöglichkeiten zu 
entwickeln – stets orientiert an ihrem Entwicklungsstand. 
 
ELTERN–MITARBEITERINNEN; ELTERN–LEITUNG 
Eine gute Erziehungspartnerschaft lebt von offenem, wertschätzendem Austausch. 
Um dies zu ermöglichen, bestehen folgende Strukturen: 

o Elternbeirat als Bindeglied zwischen Team und Eltern; er sammelt Anliegen, 
Wünsche und Rückmeldungen der Elternschaft und trägt sie an die Leitung 
weiter. 

o Kurzfristige Gesprächstermine mit der Leitung oder pädagogischen 
Fachkräften sind jederzeit möglich. 

o Jährliche Elternbefragung (freiwillig & anonym) dient der Qualitätsentwicklung. 
o „Wir-hören-zu-Box“ als niederschwellige Möglichkeit zur Abgabe von 

Anliegen oder Rückmeldungen. 
 
MITARBEITERINNEN – MITARBEITERINNEN 
Ein offener und wertschätzender Austausch ist Grundlage für Zusammenarbeit im 
Team. Voraussetzung hierfür ist ein Klima gegenseitigen Vertrauens und Respekts. 
Wir verstehen uns als lernende Gemeinschaft, in der Bestehendes reflektiert und 
Neues gemeinsam entwickelt wird. 
 
Unterstützt wird dies durch: 

o regelmäßige Teamgespräche 
o Kleinteams 
o – soweit organisatorisch möglich – gemeinsame Pausen 
o gemeinsame Veranstaltungen 
o Teamtage 

 
MITARBEITERINNEN – LEITUNG 
Das Beschwerdemanagement auf dieser Ebene ist im trägerweiten 
Qualitätsmanagement geregelt. 
 
Darüber hinaus ist uns der regelmäßige Austausch im Alltag wichtig. Mindestens ein 
jährliches Mitarbeitergespräch – bei Bedarf zusätzliche Gespräche – bietet Raum für 
berufliche Weiterentwicklung, Reflexion und Anliegen der Mitarbeitenden. 
Mitarbeitende können sich jederzeit an die Mitarbeitervertretung (MAV) wenden, 
sowohl bei Einzelanliegen als auch im Rahmen von Mitarbeiterversammlungen. 
 
 
10. 1 UMGANG MIT BESCHWERDEN 
 
Beschwerden bieten wertvolle Hinweise auf Entwicklungs- und 
Verbesserungspotenziale. Wir verstehen sie als Chance, unsere Qualität 



 31 

weiterzuentwickeln und laden alle Leser*innen ein, uns Anregungen und Kritik 
mitzuteilen. 

11. QUALITÄTSMANAGEMENT 

Die Katholische Jugendfürsorge München und Freising e. V. arbeitet seit vielen 
Jahren nach einem trägerweiten Qualitätsmanagementsystem. Ziel ist die Sicherung 
und Weiterentwicklung der Qualität aller Einrichtungen. Die Qualitätsdokumentation 
ist prozessorientiert aufgebaut – von der Trägerebene über die Regionalebene bis 
hin zur Einrichtungsebene – und umfasst: 

o Führungskonzepte 
o Stellenbeschreibungen 
o Verfahrensanleitungen 
o Checklisten 
o Formulare 

 
Mitarbeitende werden regelmäßig geschult und in neue Prozesse eingeführt. Das 
System wird kontinuierlich überprüft und weiterentwickelt. 
 
 
 
 
 


